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Nr. 92.
Abonnement

in Wien, in der Exvedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Steck:

Ganzjaãhrig4 A. 48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,ie finn 1 fl, 12 kr. G. M.
Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung ;
Ganzjährig 10 fl. heidi rig fl., vier¬

teljahrig 2 f. 30 kr. G. M.
Für Wien beſtehen auch Monatgabonne¬

ments zu 24 kr. G. M.
Einzelne Nummern 1 kr. C. M.

Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten E. L. eſer
wird anch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Prännme¬
ration zu M ke. pr. Monat bei der Nedaktisn, Leopoldſtadt
Wr. 681, und im Berſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Rr. 787,
angenommen. Zugleich werden die P. LT. Präuumeranten,
welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, er ſucht, den
von der Nedaktion ansgeſtellten Pränumerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem intmer ausge¬
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Nedaktion.Gerichtsver handlungen.

Wien. Bei dem k. k Landesgerichte als Appell⸗ Senat
kamen geſtern den 16. April folgende fünf Falle zur Verhandlung:Er ſter Fall. Joſeph Boiler, Steinhauer in Berchtoldsdorf, wurde vom
Bezirksgerichte Mödling den 4. Febr. d. J. wegen der Uebertretung der

körperlichen Verletzung durch Mißhandlung des Mathias Breier zu einern Arreſtſtrafe verurtheilt. Das Urtheil wurde vom Appelhofe
eſtaͤtigt.Zweiter Fall. Mathias Mur, Fleiſchergeſelle, aus Baiern ge¬

bürtig, wurde bereits in den Jahren 1846 und 1849 wegen Betteln bes
ſtraft und nach Baiern abgeſchoben, ohne wieder zurückkehren zu dürfen;
beſſenungeachtet kehrte er abermals nach Wien zurück und wurde deshalb
vom Bezirksgerichte Leopoldſtadt den 18. Februar wegen verbotener Nücks
kehr und wegen Betteln zu viermonatlichem ſtrengen Arreſt verurtheilt,
welches Urtheil auch vom hohen Gerichtshofe beſtaͤtigt wird.

Dritter Fall. Balthaſar Diemer, Gaſtwirth auf der Laimgrube,
wurde wegen unterlaſſener Meldung und in Berückſichtigung , daß er be¬
reits einmal wegen derſelben Uebertretung verurtheilt wurde, vom Bezirks¬
gerichte Mariahilf zu einer Strafe von 10 fl. CM. verurtheilt; auf
ſeine Berufung und gegen den Antrag des Staatsanwaltes beſchloß das
Gericht, das erſtrichterliche Urtheil aufrecht zu erhalten.

Vierter Fall. Johann Janitſchek , Fuhrmann, wurde wegen auf¬
ſichtsloſen Stehenlaſſens eines beſpannten Wagens den 24. Februar vom
Bezirksgerichte Wieden zu einem 24ſtündigen Arreſt verurtheilt . In feiner
Berufungsſchrift führte er an, daß ein Asſtuͤndiger Arreſt fein Geſchäft
ruiniren würde, und daß er die zehn Stockſtreiche, zu denen er verurtheilt
ſei, im Falle er den Arreſt nicht ausſtehen wolle, für eine Entehrung
halte. Mit der Bemerkung, daß von der Strafe, wie er ſie in ſeiner Be¬
rufung angibt, im Urtheil gar keine Erwähnung geſchehen ſei, und im
Einverſtändniß mit dem Staatsanwalte wurde die Strafe auf 12 Stun¬
den Arreſt herabgeſetzt. Der Angeklagte iſt nicht erſchienen .

Fünfter Fall. Mathias Valenda, Tagloͤhner, wurde vom hie¬
ſigen Dezirkskollegialgerichte wegen des Verbrechens des Diebſtahls, wel»

ches er an feinem ÜUnterſtandsgeber Johann Ziegler durch Entwendung
von Gegenſtaͤnden im Werthe von 18 fl. 9 kr. verübte, zu ſchwerem Ker¬
ker in der Dauer von ſechs Monaten verurtheilt, weil er ſchon wegen
desſelben Verbrechens abgeſtraft worden war. Bei der heutigen Verhand¬
lung benahm er ſich ſehr ungeberdig, und als der Gerichtshof die Beſtaͤ¬
tigung des Urtheils verkündete, fing er an zu ſchimpfen, fo daß er vom
Gensd'arm zur Ruhe gewieſen werden mußte.

— Das k. k. Can gesgericht als Bezirkskol legialge¬
richt verhandelte heute den 16. April über die Anklage der k. k. Staats¬
anwaltſchaft gegen Hugo Starke, 17 Jahre alt, wegen des Verbrechens
des Diebſtahls und der Uebertretung der Veruntreuung. Selber wurde
nämlich überwieſen, ein Pferd im Werthe von 70 fl. geſtohlen zu haben,
zugleich hatte er feiner Unterſtandsgeberin 5 fl. CM. veruntreut . Das
Urtheil lautete auf drei Monate ſchweren Kerker.

— Vor dem k. k. Bezirk sgerichteWieden ſtand geſtern den
16. April Anton Hanke, Schneidergeſell, angeklagt des Diebſtahls einer
Brieftaſche im Werthe von 4 fl. ſammt Inhalt von 10 fl. Der Ange¬
klagte lengnete die That und es mußte deshalb, da zwei Zeugen , welche
die Brieftaſche bei ihm geſehen, erſt heute namhaft gemacht wurden , die

Verhandlung vertagt werden.
Bei demſelben Bezirksgerichte wurde heute die Amalia Sobotka,

Wien, Donnerſtag den 17. April 1851.

Friedenszeitung
Dritter Jahrgang.

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblatt auſ¬
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger ECinrückung mit 4 kr., bei
zwei naliger mitõ kr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsbureau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

welche ihrem Unterſtandsgeber Hausbauer 5 fl. aus der Brieftaſche ent¬
wendet hatte, zu ſieben Tagen Arreſt verurtheilt .

Wiener Nenigkeiten.
*Das Kriegsminiſterium hat angeordnet , daß einem Soldaten die

Bewilligung zur Ehe nach der zweiten Art von nun an nur mit vorher
erfolgter Zuſtimmung der Zuſtaͤndigkeitsgemeinde ertheilt werden könne,
da die Witwen und Kinder folder Beute nach dem neuen Gemeindegeſetze
im Falle ihrer Verarmung von den Gemeinden und nicht mehr von dem
Militaraͤrar verſorgt werden muͤſſen.. Bemerkenswerth erſcheint die Aeußerung des Weltblattes Times“
über die Beantwortung der Interpellation Sir An ſteys im Unterhauſe
durch Lord Palmerſton, der ſich bekanntlich gegen den Eintritt Oeſterreichs
mit ſeinem Geſammtgebiete in den deutſchen Bund ausſprach: Es ſchreibt :
„Es waͤre im Intereſſe von ganz Europa, und eine eben ſo kluge wie
gute Politik Frankreichs , Englands und Rußlands, gern und aus freien
Stücken jene Arrangements zu unterſtuͤtzen, welche zur nationalen Stärke
und nationalen Wohlfahrt des deutſchen Volkes führen würden.

Geſtern iſt das allerh. Patent, wodurch die Regelung der Hypo¬
thekarverhaͤltniſſe auf entlaſteten Gütern im Anhange zu dem vorgeſtern
bezüglich der Manipulation der Entſchaͤdigungsfonde veröffentlichten Pa¬
tente beſtimmt wird, im Reichsgeſetzblatte erſchienen.Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Erneſt wohnt derzeit in Peſth.Die Adminiſtration der mit der erſten oͤſterr. Sparkaſſe vereinigten
allgemeinen Verſorgungsanſtalt macht bekannt, daß die Jahresgeſellſchaft
1850 geſchloſſen iſt. In dieſer Jahresgeſellſchaft wurden 8455 Einlagen
mit einem Kapitale von 165.241 fl. 54 kr. gemacht. Die Zuzahlungen
auf frühere Jahresgeſellſchaften betragen im Jahre 1850 174,730 fl. 17 *r.
Bis Ende März 1851 betragen die Zuzahlungen 11,433 fl. 48 kr. CM.
Die Jahres geſellſchaft1850 erfreute ſich einer größeren Theilnahme als
die Jahresgeſellſchaften 1826, 1827, 1828, 1830, 1831, 1832, 1833,
1834, 1835, 1848 und 1849, und it ſomit unter die ſtaͤrkeren Jahres¬
geſellſchaften zu rechnen. Die Adminiſtration findet ferner für nothwendig ,
bekannt zu geben, daß neue Einlagen früher nicht angenommen werden,als die neuen Statuten die allerhöͤchſte Sanktion erlangt haben werden,
welcher Zeitpunkt als nicht ſehr entfernt angeſehen werden kann; die Ada
miniſtratlon iſt nämlich unausgeſetzt beſchaͤftigt, die inFolge ihrer Kunde
machung eingelangten Vorſchläge verſchiedener Intereſſenten zu Prüfen,
das hievon Anwendbare in die neuen Statuten aufzunehmen, und die
zweite endliche Leſung und Berathung des Entwurfes der neuerlich modi¬
ſizirten Statuten in kürzeſter Zeit vorzunehmen und ihn ſodann durch die
hohe Staatsbehorde zur allerhöchſten Sanktion vorzulegen.Man ſieht hier ſeit einigen Tagen der Publikation des neuen

Reichsrathes in der „Wiener Zig.“ entgegen, und es zirkuliren allerlei
Liſten im Publikum, welche die Mitglieder deſſelben bezeichnen , doch laͤßt
ſich hierüber nichts zuverlaͤſſiges mittheilen, es ſcheint vielmehr, daß das
Miniſterium noch für die naͤchſte Zeit nicht an die Ernennung der Mit¬
glieder denke, ſondern zur raſcheren Realiſtrung der künftigen Erlaͤſſe
allein ſich entſchloſſen habe.Die Soirsen, welche der türkiſche Geſandte jede Woche gibt, bilden
ſeit einiger Zeit den Centralpunkt der diplomatiſchen Welt. Unter den
Gaͤſten erſcheint auch gewohnlich der tuͤrkiſche Unterrichtsminiſter Kiagmil
Paſcha, welcher ſich bereits langere Zeit hier aufhält, um die hie fenUnterrichts, Lehr⸗ und offentlichen Anſtalten kennen zu lernen, für welche
er ein außerordentliches Intereſſe zeigt.

Einem Gerüchte zu Folge ſoll unſere Regierung beſchloſſen haben,
in dem vom künftigen Frühjahre an leerſtehenden alten Irrenhauſe, dem
ſogenannten Narrenthurm, einen Verſuch mit dem Zellenſyſteme zu machen
und dieſes Gebäude zu einem Gefaͤngniſſe umzugeſtalten. ;* In Offenbach kam vor Kurzem der Fall vor, daß der hier woh¬
nenden Fürſtin Iſendurg ein Scharnier an einem Neceſſaire (Reiſelaͤſtchen )
zerbrach, welches ſie als engliſche Arbeit von der Königin Viktoria zum
Geſchenk erhalten. Anfangs wollte ſie es zur Ausbeſſerung nach London
ſchicken, dann entſchloß fe ſich, das ausläͤndiſche Kunſt werk deutſchen
Händen anzuvertrauen . Der dazu gerufene große Fabrikant M. erkannte
dasſelbe auf den erſten Blick als feine eigene Arbeit, und wies durch
Auftrennen des Futters der erſtaunten Fuürſtin im Innern des Käaſtchens
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feine Firma. Wie lange noch wollen wir Deutſche den heimiſchen Gewerb¬
fleiß verachten und die inlaͤndiſchen Fabrikanten dazu zwingen, die Muts
terſprache zu verleugnen und unter Löwe und Einhorn auf dem Umwege
über England zu zehnfachen Preiſen ihre Erzeugniſſe in die Hände der
Abnehmer zu bringen?Der große Maler, ober wie man ihn lieber nennen möchte: der
große Dichter in Farben, Paul Delaroche, zu deſſen vom Kunſtvereine
ausgeſtellten „Napoleon in Fontainebleau“ die Wiener noch immer ſchaa¬
renweiſe pilgern, hat, wie Briefe aus Nizza melden, wo er ſich in dieſem
Augenblicke aufhält, fo eben ein großes hiſtoriſches Bild beendigt, welches5. ſeiner ſchönſten Werke, ja vielleicht als fein. Meiſterſtuͤck geſchil¬
dert wird. Niemals, ſchreibt man, wurde ein edlerer Vorwurf gewählt,
und nie entſprach der Erfolg mehr der von dem Maler aufgewendeten
Mühe. Der Gegenſtand des Bildes iſt folgender: Nach einer qualvollen,
vor dem Nevoluliens⸗Tribunale zugebrachten Nacht, hat Marie Antoi¬
nette, die einſtmalige Königin von Frankreich, ſo eben ihr Urtheil ange=

hört. Der Praͤſident hat die herkömmliche Frage an ſie gerichtet, ob ſie
nichts zu bemerken habe. Statt aller Antwort ſtand fie ruhig, majeſtlätiſch
auf, und begab ſich ſchweigend in ihren Kerker zurück. Delaroche ſtellt
ſie in dieſem Augenblick dar, erhabenen Hauptes, mit ruhiger Stirne, mit
ſicherem Schritte. Sie ſchreitet an einer Menge „Septembriſeurs “ und

„Tricotteuſes“ vorbei, welche ſie mit Schimpfreden überhäufen, und ſchon
im Vorgefühle des Vergnügens ſchwelgen, ihr Haupt unter dem Beile
fallen zu ſehen. Ihr zur Ftechten geht ein Mann, mit ber dreifarbigen
Schaͤrpe umgürtet und in der Nationalgarde Uniform; er bewacht fie mit
feinen Blicken, wie ein Tiger, der auf feine Beute lauert; er iſt die per¬
ſonifizirte, Schreckenszeit — es iſt der Kopf Marat's auf den Schul»
tern Henriot's. Hinter ihr eskortiren fie zwei Gensd'armes, Gewehr in
Arm, ohne Zorn und ohne Mitleid. Links, in der Mitte der Menge
ſteht ein Mädchen aus dem Volke, zu jung, um grauſam zu fein, welches
aber wie die Andern vielleicht gekommen war, der Hinrichtung der
„Witwe Capet“ Beifall zuzuklatſchen, und betrachtet das königliche Opfer
mit mitleidigem Blicke; ſeine zitternden Lippen ſcheinen ein Gebet zu
murmeln, und eine Thräne befeuchtet feine ſchönen Augen. Ihm zur
Seite, im Schatten, läßt eine entſetzliche Megaͤre ihren fahlen Blick und
die zwei einzigen Zähne leuchten, welche ihr das Alter und die Aus¬

ſchweifungen übrig gelaſſen haben. Weiter rückwärts drängt ſich ein Stra¬
junge, von Neugierde getrieben, gegen einen Jakobiner mit rother

uͤtze, der die Königin beſchimpft und ihr mit der Fauſt droht. Im
Hintergrunde ſcheinen Hermann, Coffinhal und Fouquier⸗ Tin ville von
einer erlöſchenden Lampe wie von dem Reflexe des hölliſchen Lichtes Des

leuchtet zu fein, wahrend die Königin, in ihrem Unglücke noch ſchöner als
mitten im Glanze des Hofes von Berſailles , ihre erhabene Stirne und
ihre vor der Zeit gebleichten Haare den erſten Strahlen des erwachenden

Tages darbietet. Das Drama {ft furchtbar , aber einfach. Alles trägt zur
Erhöhung des Effektes der Hauptfigur bei, welche für ſich allein ein gan¬
zes Gedicht iſt. Es läßt ſich nicht mit Worten beſchreiben, welcher Adel,
welche Sicherheit, welche Größe, welch” ſchmerzlicher Reiz in dieſen gem

ſchwollenen, von Leiden gerötheten Augen liegt, deren Blick, worin eine
erhabene Reſignation ſich ſpiegelt, eben ſo weit von Verwegenheit , als
von Niedergeſchlagenheit entfernt iſt. Kaum erräth man auf der „öͤſter¬

reichiſchen Lippe, deren Stolz ihr ſo viele Feinde zugezogen , den Anfang
eines Lächelns, einen Gedanken der Verachtung der Beleidigungen, mit

welchen die Hefe des Pöbels fie überhaͤuft, und die ſanfte Reinheit ihrer
ſchoͤnen Stirne ſcheint ein Ausſtrahlen göttlichen Lichtes: Die Witwe
des Sohnes des heiligen Ludwig iſt im Begriffe, ſich im Himmel mit
ihm wieder zu vereinigen ! Je mehr man das Bild anſieht, deſto mehr
wird man es anſehen, und der tiefe Eindruck, den es auf alle Herzen
macht, beweist , daß, wenn der Maler ſich keiner Taͤnſchung hingab über
die Größe der Aufgabe, welche er zu unternehmen wagte, er auch nichts
unternommen hatte, was er nicht auszuführen vermochte . Dieſes Gemälde
iſt nach London beſtimmt, wird aber wahrſcheinlich vorher eine Zeit lang
in Paris ausgeſtellt bleiben. Sollen wir nicht auch des Glückes theilhaf¬
tig werden, es zu ſehen zu bekommen?

*Das Gemälde von Paul Delaroche : „Napoleon in Fontainebleau“
wird, laut Anzeige des öſterr. Kunſtvereins, nur bis inkluſtve 29. April
ausgeſtellt bleiben.

„In den naͤchſten Tagen ſoll hier ein großartiges Preis⸗Billardſpiel
im k. k. großen Redoutenſaale ſtattfinden, welchem das Publikum gegen
Entrée beiwohnen kann. Dasſelbe wurde von mehren Kavalieren veran—¬

ſtaltet, und es find drei Preiſe, von 100, 60 und 40 Dukaten, ausgeſetzt.Das Spiel wird mehre Tage dauern, doch erwartet man erſt einen aus¬
führlichen Spielplan.

Nikolaus Lena u's „dichteriſcher Nachlaß,“ herausgegeben von
Anaſtaſius Grün, iſt ſoeben in Gerolb's Buchhandlung eingetroffen.Der Herr Kapellmeiſter Ludwig Morelly iſt von feinem. doppelten
Beinbruch ſo welt gluͤcklich hergeſtelt, daß er ſchon am Oſtermontag bei
einer Reunion in Unger's Caſino in Hernals perſöͤnlich fein Orcheſter diri¬
giren wird.

— Prag, 14. April. Mit dem beſtaͤtigten rechtlichen Erkenntniſſe

Intereſſante Genüſſe verſpricht das Ballet mit unſerer unvergleich .
lichen Fanni Elßler zu bieten. Die gefeierte Künſtlerin wird zum erſten

Male als Esmeralda in dem gleichnamigen Ballete von Perrot auftreten,
worauf daun noch zwei andere Ballets deſſelben Meiſters: „Die Tochterdes Banditen “ und „Fauſt“ zur Aufführung kommen werden.Die Ausſtellung weiblicher Handarbeiten wird nicht im „Volks.
garten,“ ſondern im fürſtlich Schwarzenberg 'ſchen Palais am
Rennwege ſtattfinden .Ein Liverpooler Blatt erzählt von einer merkwürdigen aſtrono=
miſchen Uhr, welche in der Nähe von Liverpool von einem Hrn. Hendenſonſeit 1844 angefertigt werde und wahrſcheinlich zur Ausſtellung kommen
ſoll. Durch die genaueſten Berechnungen ſoll es dieſem Herrn gelungen

ſein, eine Uhr zu konſtruiren, welche in tauſend Jahren nicht um eine
Minute abweicht. Das Werk beſteht aus mehr als 170 Raͤdern und
über 300 einzelnen Stücken. Aufziehen ſoll nur einmal in 100 Jahren
nöthig ſein. Die Uhr ſoll die Zeit anzeigen, den Stand der Sonne in
der Ekliptik, die Tage des Monats, Ebbe und Fluth, die Zeit des

Sonnenauf⸗ und Niederganges, die Mondphaſen u. ſ. w.Ein hieſiger etwas knauſeriger, aber auch ſtark bornirter Dandy,
auch verſtandesbarer Nobelmann genannt, hat um die einzige Tochter einer
wohlhabenden Witwe angehalten. Da jedoch die Tochter neben ihren vie¬
len Tauſenden Bermögens auch noch einen erheblichen körperlichen
Fehler hat, ſo ſcheint es, daß unſer Heiratsmann es nur auf die Tauſende

D

abgeſehen hatte. Die Mutter, eine vernünftige, alte, gute Frau, hatte den
Braten gerochen und nahm ſich vor, unſeren Helden zuerft auf die Prohe
zu ſtellen, bevor fie in die Heirat einwilligt . Ungeachtet unſer Held hievon
gewarnt wurde, ging erin die Falle. Das Madchen wurde zu einem Ver¬

treten, worauf der Bewerber etwas ungeſtüm wurde. Durch Mittel perſo¬
nen ließ ſie ihm bekannt machen, daß er das Mädchen haben könne, mit
den Tauſenden könne fie ihn aber unbeſtimmt verſichern. Da löste ſich die

Zunge unſeres Ritters: Das kann nicht ſein,“ ſagte er, „ich muß die

Dreilßigtauſend gleich haben, oder ich trete lieber zuruͤck. Natürlich wur¬
den die Hoffnungen des dummdreiſten jungen Ritters zu Waſſer.
ö Der Schuhmacher S. zu Buchau in Böhmen, wurde durch einen

fallenden Baum am 26. v. M. erſchlagen und hinterließ vier Kinder.

wandten nach Wiener Neuſtadt gegeben, um den Charakter des Bewer¬1
bers zu prüfen. Die Mutter ſtellte ſich, als wollte ſie ihm in den Weg

Um dieſe Waiſen, denen der Water kein Vermögen hinterließ , unterzubrin .
gen, begab ſich ein Gend'arme⸗Korporal zu dem wohlhabendenBruder des

S., welcher kinderlos iſt, und zu dem Taufpathen der Altern zwei Kin¬
der, und bewog ſie, daß jeder derſelben zwei dieſer Kinder zu ſich nahm.Auf feine Veraulaſſung wurde auch die Leiche des Verunglückten unent¬

geltlich beſtattet.
i Eine edle That, die gewiß verdient veröffentlicht zu werden, hat

ſich am vergangenen Sonntag im Braͤuhauſe zu Hernals ereignet. Ein

| Infanterie⸗Feldwebel ſaß dort mit mehren Herren; da kam ein alter Mann
mit einer Drehorgel , deſſen alter, ganz zerfetzter Mantel kaum die Blößender übrigen Kleider deckte. Gerührt durch das Elend dieſes alten Kriegers
zog der Edle feinen Extramantel aus und ſchenkte ihn dem alten Manne,
welcher vor Freude kaum feinen“ Dank ausſprechen konnte.

Vorgeſtern kam in eine Schnittwaarenhandlung in der Stadt det
Kleinhaͤndler J. E. und ließ ſich verſchiedene Waaren zeigen. Der Kaufe
mann, welchem er verdächtig ſchien, beobachtete ihn genau und ertappl=
ihn, wie er Schnittwaaren von nicht unbedentendem Werthe entwenden
wollte. Er wurde daher von demſelben ſogleich der Behörde übergeben.Währenddes Abtriebes von Schlachtvieh , das in Nußdorf aub—=

geſchifft wurde, iſt ehevorgeſtern der Tagloͤhner M. F. durch einen (Heu

gewordenen Stier bei Dobling bedeutend verletzt worden. Er erlitt einen
Beinbruch, in Folge deſſen er ſogleich in das allgemeine . Krankenhaus
gebracht werden mußte.In der vom Frauen⸗Wohlthaͤtigkeitsvereine auf der Laimgrube
Nr. 152 gegründeten Arbeitsſchule für arme Maͤdchen fand vorgeſtern die

Betheilung derſelben mit Kleidungsſtuͤcken und Knchen ſtatt. Bereits iſt
die Anzahl der dieſe Schule Beſuchenden auf 52 geſtiegen.Wiener Fruchtpreiſe vom 16. April: Korn 6 fl. 30 kr.
— 7 fl.; Gerſte 6 fl. 15 kr., maͤhriſche 6 fl. 48 kr.; Hafer tranſtto
4 fl. 36 kr. — 4 fl. 48 kr.Inland
vom 12. April wurde wegen Mißbrauch der Preſſe: Joh. Kratſchmer,
27 Jahre alt, Afterpächter der hierortigen erzbiſchöflichen Buchdruckerei ,
— dann Joh. Drazdik, 23 Jahre alt, angeblich Literat, und zwar Et¬
ſterer über den bereits ausgeſtandenen Unterſuchungsarreſt zu vierzentaͤgi¬
gem, Letzterer zu ſechswöchentlichem Profoſenarreſt verurthellt, welches am
14. d. M. kundgemacht und in Vollzug geſetzt worden. Prag, am 14.
April 1851. Vom k. k. Kriegsgerichte auf dem Hradſchin.

— Prag, 14. April. Geſtern it Se. Erzellenz der Unterrichts
miniſter Graf Leo Thun hier angekommen. Dagegen ſind die Generaͤle
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menden Disziplinarfirafen innerhalb des Strafortes zu regeln. Beſonders
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Graf Khevenhüͤller ⸗Metſch,Graf Schlick, der Statthalter von Oeſterreich

Dr. Emminger, und der türkiſche Geſandtſchaftsſekretaͤr Effendi mit dem
Geſandtſchaftsrath Davond nach Wien. Wie man Hört, werden hier

Berathungen gepflogen, wie man am Beſten die Leichname bezeichnen

könne, damit ſie auch nach Jahren wieder erkannt werden .
— Brünn. Am 8. und 9. d. M. befand ſich der Herr Miniſterial

rath Hye, um im Auftrag des Juſtizminiſters den Spielberg zu beſuchen .
Es handelt ſich hierbei um authentiſche Erhebungen uͤber den ſittlichen
Zuſtand der Sträflinge, um darnach die im neuen Strafbuch aufzuneh¬

wurde den in Strafe befindlichen Räubern ein Augenmerk zugewendet,
weil man beabſichtigt, die allzu ſtrengen Strafen des Raubes und Raub¬

verſuches etwas zu mildern. Bei dieſem Beſuch des Spielberges ſtellte ſich
als ein weſentliches Gebrechen heraus, daß wegen Ueberfüllung der Raume
die Sträflinge nicht mit der vorgeſchriebenen Arbeit beſchaͤftigt werden

kznnen, in Folge deſſen die rüſtigſten Männer ihr Handwerk vergeſſen
und aus Mangel an Bewegung dem Siechthum anheimfallen. Ein Gna¬

dengeſuch des politiſchen Gefangenen Trawpuſch, der ſich auf dem Spiel»
berge befindet, iſt dieſer Tage mit einem abweiſenden Beſcheid von Wien
herabgelangt .

— JIn Braſchitz (n Mähren) hat ſich am 9. d. ein trauriger
Unfall ereignet. Fünf Mädchen gingen in eine Sandgrube, um Sand zu
graben. Dürch Umnvorſichtigkeit näherten ſich dieſelben der untergrabenen
Geſtätte, als dieſelbe einſtuͤrzte und fie gänzlich verſchüttet; vier zog man

mit . Gliedern heraus; das fünfte Mädchen war aber ſchon
eine Leiche.

— Peſth. Vom Monat Dezember an wird unſere Stadt mit Sata
flammen beleuchtet werden. Auslansz.

— Berlin, 15. April. (T. D.) Heute wurde in der erſten Kam¬
mer das Geſetz über die Miniſterverantwortlichkeit mit 72 gegen 59 Stim¬
men verworfen.

— Köln, 10. April. Dr. Becker, der wegen Veröffentlichung
ſeiner am 31. Oktober v. J. vor dem Aſfiſenhofe gehaltenen Rede von

Neuem angeklagt war, wurde heute von den Geſchwornen ſreigeſprochen.
— Baffel, 7. April. Von Hanau waren 20 Cigarrenarbeiter

hierher transportirt worden, weil ſie von einem ihrer Kameraden be¬

ſchuldigt waren, einer demokratiſchen Verſammlung beigewohnt zu haben.
Hier vor dem Kriegsgericht hates ſich nun herausgeſtellt, daß beſagter
Angeber ein unwürdiges Subjekt ſei, welcher, aus Aerger darüber, da
er sus dem Krankenkaſſenverein der Cigarrenarbeiter ausgeſtoßen , eine

falſche Angabe machte . Die verhafteten 20 Arbeiter wurden darum auch

ſofort wieder entlaſſen und find nach Hanau zurückgekehrt. So ſchreibt
die Kaſſeler Ztg.“ Es wirft aber ein eigenthümliches Licht auf die kur¬

heſſiſchen Zuſtaͤnde, meint die „A. Zt.,“ wenn es dort der „Angeberei
eines unwürdigen Subjekts“ ſoſort gelingen kann, ſo maſſenhafte Ber»

haftungen herbeizuführen, deren Ungrund ſich vor dem Gericht fo raſch
und unzweifelhaft, wie im vorliegenden Falle, herausſtellt.

— Paris, 14. April. (Z. D. Miniſterlelle Deputirte wollen Ab¬

ſchaffung von drei Viertel der Majoritaͤt und fordern die Reviſion der

Verfaſſung. Die Regierung beabſichtigt eine Jury⸗Reform zu beantragen ,
Gerüchtsweiſe find die Generalräthe zu einer noch vor dem 15. Mai
ſtattfindenden außerordentlichen Berathung über die Reviſion einberufen
worden. Sin neues bonapartifiſches Journal „Drapeau francais“ if
erſchienen. ;

— 15. April. Das Gerücht geht, daß Changarniers Ausſoͤhnung

mit Napoleon bevorſtehe. —
— Zondon, 11. April. Zur Ausſtellung. Geſtern hätten, einer

früheren Beſtimmung zufolge , alle Waaren ausgepackt, alle Kiſten, Ballen
u. dgl. aus dem Innern des Gebäudes weggeſchafft werden ſollen . Da
dieſes nicht geſchehen, erlaſſen heute die Fönigl. Kommiſſäͤre eine perempto.
riſche Ermahnung an die Ausſteller . Sie durfte nicht viel nützen, denn

Viele der Letzteren haben entſchieden erklart, nicht ans Auspacken gehen
zu wollen, bevor die Auſtreicher nicht aus dem Haufe wären. Das dürfte
ſchon noch ein paar Tage dauern, denn trotzdem, daß Alles, was nur
einen Pimſel führen kann, von den Bauunternehmern angeworben wurde,
fehlt es noch immer an Haͤnden . Um indeſſen die Verzoͤgerung zu ent¬

ſchuldigen und zugleich einen Begriff von der Ausdehnung der Arbeit zu

geben, wollen wir erwähnen , daß bis geſtern nicht weniger denn 709

Tonnen (1400 Ztr.) Bleiweis verbraucht wurden. Bis Samſtag Abend

müffen definitiv alle Gerüſte aus dem Gebäude geſchafft fein.
— Ueber die Umtriebe der Flüchtlinge, welche die Anweſenheit ſo

vieler Deutſchen in London zu demokratiſchen Zwecken ausdeuten wollen,
wird uns aus London vom 11. d. berichtet : Die neue deutſche Londoner

Zeitung, von den Chefs der deutſchen Flüchtlinge herausgegeben , ſoll
vom 1. Mai an erſcheinen. Ein Programm von Ernſt Haug, Kinkel,
Ronge und Ruge unterzeichnet, wird im Laufe der nächſten Tage aus—

gegeben. Das Journal wird ben Titel „Kosmos“ führen, jeden Samſtag

erſcheinen und pr. Nummer 6 Pence koſten. Von dem Programme heben
wir nur folgende , die Tendenz des Unternehmens bezeichnende Stelle
heraus: „Für ‚bie Grundſaͤtze , nach denen wir arbeiten, bürgt unſer per»
ſonlicher Antheil an der Revolution von 1848 und 1849. Die Durch¬y, DIE Revolution mit allen ihren ſozialen Konſequenzen iſt

— In Carrik wurde ein Mann, Namens Naſh, von Dieben
in feinem Haufe überfallen. Der Unglückliche wurde mitten in feiner
Stube auf Strohbüſchelu verbrannt gefunden. Die Raͤuber wollten durch
die Feuersqual dem Manne das Geſtaͤndniß , wo er feine Schätze auf¬
bewahrt habe, abpreſſen.

— Turin, 12. April. Mittelſt königl . Dekretes wird die niederlän¬
diſche Flagge, mit einzigerAusnahme der Küſtenfahrer , der Landes flagge
in allen piemonteſiſchen Häfen gleichgeſtellt . Die Deputirtenkammer hat

ö. C er las über die n , g. der Richter mit 120
egen immen angenommen. Die Polizei hat hier

ei .

entdeckt und n ofen?
me n me n=,

— Neapel, 5. April. Die Diſtrikts⸗ und Provinzraͤthe find auch
für die jenſeits des Taro gelegenen Gebiete des Königreiches berufen wor¬
den und zwar erſtere auf den 1., letztere auf den 20. Mai l. J. Siam

como Pepe, der Bruder des bekannten Inſurektionschefs Guglielmo Pepe
iſt mit Tod abgegangen.

— Aus Pera, 2. April, ſchreibt man der ‚Preßb. Ztg.“: Keſſuth
zeichnet feine Erlaſſe noch immer als Präſident des Lan desvertheidigunge¬
Ausſchuſſes , ein Beweis , daß feine Pläne noch nicht ruhen. Er ſoll in
jüngiter Zeit feinem. Agenten allhier , dem berüchtigten Dobokoi ſein

Vertrauen entzogen haben, fo, daß gegenwärtig Baron Vay als Führer
der hieſigen Ungarn zu betrachten iſt. Ein Flüchtling, Namens Megpeſſy,
hat vor einigen Tagen im Palais der Unternuntiatur einen Selbſtmord¬
verſuch gemacht. Derſelbewar Renegat geworden, fühlte ſich jedoch ſo

unglücklich in ſeiner neuen Lage, daß er wieder Chriſt wurde und um
die Erlaubniß bat, in ſein Vaterland zurückzukehren, bis zu ſeiner Ab¬
reiſe in der Internuntiatur wohnen zu dürfen, da ihm die Furcht vor
den Türken keine ruhige Minute laſſe. Beides wurde ihm zugeſtauden,
und in derſelben Nacht noch öffnete er ſich nach graͤßlicher Selbſtver¬
ſtämmlung die Pulsadern, doch iſt fein Zuſtand nicht ganz hoffnungslos;
als Grund ſeiner That führte er an, daß er nur durch einen marter¬
vollen Tod ſeinen Religionswechſel ſühnen könne. Ein anderer Flůͤchtling ,
Nadasdy, {ft in Widdin eines plötzlichen Todes geſtorben. Einige in taͤrk.
Militärdienſten ſtehende Ungarn drangen unter dem Rufe, er ſei von dem

behandelnden Militäräͤrzte im Auftrage der öſterr. Regierung ver¬

giftet worden, in das Haus des Letzteren, und konnten nur durch das
Einſchreiten der Obrigkeit zur Ruhe gebracht werden.

— Smyrna, 4. April. Bor wenigen Tagen langten hier 109
Gefangene aus Bosnien , darunter Mahmud Paſcha und Muſtafa Paſcha
von einer Infanteriekompagnie begleitet ein. Ihr Prozeß wird demnaͤchſt
vor einem Unterſuchungsgerichte beginnen. Auch die für die ſamiotiſchen
Gefangenen und Hauptinſurgenten niedergeſetzte Kommiſſion iſt bereits thä¬
tig. Letztere ſind faſt ſämmtlich geſtändig.

— Beirut, 1. April. Auf dem Berge Libanon ereigneten ſich

einige Verfolgungen der Chriſten und Druſen; ſie gingen von dem Di¬
ſtrikshauptmann Sciaf Sheik Said Dſchemblatt aus, deſſen Willkär
namentlich bei der Beſchlagnahme von Gütern, ſchon öfter mißliebig bes
merkt worden iſt.

Buntes aus der Zeit.
=

(Die gelehrte Frau und ihr Mann) Unter dieſem
Titel finden wir in einem franzöſiſchen Almanach“ die lebendige Schil¬
derung einer verkehrten Welt mit dem Motto von Napoleon (dem Onkel):
„Ihre Aufgabe, Madame, iſt, liebenswürdig zu fein und Ihre Kinder
gut zu erziehen.“ Hier einige Züge aus dieſem Pariſer Lebensbilde :
Kennen Sie Herrn und Madame N. N.? Sie it Maseulinum, er if
Femininum . Sie beſchäͤftigt ſich mit den ſchönen Wiſſenſchaften, er beſorgt
das Hausweſen, ſo daß das Ganze eine ſchöne Wirthſchaft bildet. Während
er auf den Markt geht, um Gemüſe und Stockfiſch einzukaufen, brütet [ie

zu Haufe über den Plan eines Familiengemaldes in 5 Akten. Sie dichtet
ſchwäͤrmeriſche Freiheitslieder, er ſäumt gezwungene Taſchentücher und ſtopft
Strümpfe, ein Ideal weißer Sklaverei! — Sie redet von Politik, er feufzt:
wo nehm ich Flicklappen her? — Sie ſchreibt an ihrem Stück, er rollt
ihre Wälhe.— Eines Tages beſuchte ich Madame, um fie um cinen Zei=

tungsartikel zu bitten, denn auch an Zeitungen arbeitet fie mit, und die

pikanten Tagesklatſcherelen find alle von ihr. Es iſt wahr, ſie ſind nicht
alle buchſtaͤblich wahr, aber dafür find fie deſto beſſer erfunden. So iſt {ie

ein wahrer Schatz für jeden nach Neuigkeit ſchmachtenden Redakteur . —
Als ich eintrat, berechnete ſie ſich gerade mit dem Verleger ihres
neueſten Romantz, während ihr Mann das Konto des Waſſertraͤgers ſal¬
dirte. Sie wurden dabei etwas laut, in Folge einer Rechnungasdifferenz
um 1 Sou, und Madame fragte mit abſoluter Stimme: ob fie, der Waſ=

— —
*

—
—
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ſerttäger und ihr Mann, das nicht draußen abmachen könnten ? Worauf ſtrich, den dieſe nicht belachte . So lieſt Madame ihrem Manne ihre ſenti.Beide, der Mann zuerſt, hinausgingen und ihre Konferenzen auf dem mentalen Kapitel vor, und wehe dem Ungluͤcklichen, wenn er nicht weint!Hausflur fortſetzten. Uebrigens muß man daraus nicht den falſchen Schluß Einmal ſchlief er dabei ein und erwachte mit einem Ruck, ſo daß es ihmziehen, als ob er Herr ihrer Kaffe ſei; er zahlt nur die Kleinigkeiten aus, war, als habe er eben nicht ſüß von einer Ohrfeige geträumt.und ſie zaͤhlt ihm jeden Son zu, zupftihn bei vorkommenden echnungs⸗ *,* Die bekannte Wiener Reiſende Frau Ida Pfeiffer, berichtet einfehlern wohl auch am Ohrläppchen , wie Napoleon ſeine Lieblinge. Sie | engliſches Blatt, iſt in London angekommen. Dleſem Blatte zu Folge hatbezahlt die Miethe, die Steuern, den Schneider, überhaupt Alles, was die unternehmende Dame aus bloßer Reiſeluſt und ohne Begleitung fol¬ſie nicht ſchuldig bleibt. Er wiegt die Kinder, iſt verantwortlich für deren gende Reiſen gemacht: Von Wien über Konſtantinopel nach PalaͤſtinaSchreien , was Madame in ihren Phantaſieen ſtört, wiſcht den Staub und Egypten, ſpaͤter nach Schweden , Norwegen und Island. Hieraufvon den Möbeln, füttert den Papagei, bohnt den Fußboden, lauft mit unternahm fie eine Reiſe um die Welt, landete in Braſilien, beſuchte Balden Artikeln ſeiner Frau in die Druckerei und bekommt Schelte, wenn paraiſo , Otahaite und China, Singapore und Ceylon, Indien, Delhi undunterdeſſen der Topf am Feuer überlaͤuft. Ueherhaupt bekommt er oft Bombay. Von hier aus fuhr ſie durch den arabiſchen und perſiſchen Meer¬Schelte, und wenn ihre Schriften ſchlecht rezenfirt werden, dann iſt er es, buſen nach Baſſora, folgte dem Laufe des Tigris bis Bagdad, nach Ba¬denn fie unter aller Kritik behandelt. Zuweilen erinnert fie ſich, daß bylon, Ninniveh bis Tabris, der zweiten Hauptſtadt Perſiens. UeberMoliere feine komiſchen Szenen feiner alten Magd vorlas und jeden Witz | el und Griechenland kam fie in ihre HTiflis, Konſtantinop

Fenilleton.
2 . ſeinem Knechte und den geraubten Waffen athemlos herbeiſtůrzte. Der Schlaf¬DerPfeilhändler in den, , trunk hatte bei Tulin wenig gewirkt, und Kab mit dem Leben büßen müſſenDem Ruſſiſchen nacherzählt von Fr. Sknoril. den kecken Verrath, vurch die Hand des Recken.

(Gertſetzung.) Dieſer hätte auch Sanguinio benahe auf der That ertappt, und wenn et
Ergib Dich, Vogilfrelerl“ rief er dem Jüngling zu, „oder erwarte 161 ſeine Schenkelwunde zugelaffen ; ſogleich ein Roß zu beſteigen , wäre er ihm ſchonmir, daß ich mich jeder Rückficht gegen Dich ne r, an Dir meln eigenes hart an der derſe geweſen.— Die Zeit drängte und ließ nur kurze Verſtündi¬Blut vergießend !“ gungen zu. Mit Thraͤnen und unter Schauern erzählte Hella wie der Kampf; { llen fel unter des Hettmanng möreIhr habt das Band ſchon gelöſt, das mich an Stamm und Fahne feſſelte. begonnen , und wie ſchon vielleicht Waſil gefa

Nichts ſeid Ihr mir mehr, als Feind, der mich anfällt und . deriſchem Stahle. hiedurch bewogen eilten nun auch die drei Männer gegen
adthigt 1“ ⸗

die fünf Hügel, wo ſie eigentlich jetzt, da. Kabi todt war, kein Geſchäft hatten.
Noch einmal mahne ich Dich, ich, Dein Hetmann, mahne Dich, Deine Da fanden fie nun den unglücklichen Jüngling, wie er, von Reue und Ge»

Waffen zu ſtrecken, und mir zu folgen zu Deiner Stanitza , —1 23 eg vißſſten gequält, über die
Leiche geworfen , bald ſich, bald den Ohm, bald San=

ſelbſt oft gewünſcht, ein Höherer zwiſchen uns rechten und richten wird!“ ö un2 Kunſt verwünſchte, und den Himmel zum Zeugen feiner Uns
Nun iſt's zu ſpät!“ erwiderte, von dem Spott empört, Waſil, „nun ſchuldanrief.

n 2ſoll * höchſte Richter zwiſchen uns richten, er mag 2 *
; Ach, welche Nacht!“ rief von Schauern gerüttelt Hella; „die Clemente

„So hab' es denn!“ rief Jener, und drang zornentglüht auf den Hıngs wüthen und Blut vergießen die Menſchen!

eimat zurück.
— —

ling uin. Sanguinio aber blickte ſchweigend auf die im Todeskampfe entſtellten ZůgeIn der Wuth des Kampfes gab Janovit manche Blöße; oft rief Wafil des Hettmanns , und ſchten ſich am Anblicke des getödteten Feindes zu laähen.
ihm zu, und bat ihn abzulafſen . Doch Jenct, ver bles uur fal Sa ghet „Mie den zehn Altins,“ begann er dann dumpf, auf die Leiche ſtar¬

afür um fo raſender auf ihn ein. Waſtl, um die ; rend, „mit denen Du mir mein Kind abgehandelt, habe ich mein Handwerk Des— SM. die12 2 Sigel 22 en tf #73 al gonna Sieh, I habe Dir redlüch bezahlt; der Legte ſollt d u fein, an dem
den Augenblick , wo ber Hetmann, einen gewaltigen Lufthieb thuend, ſich verhaut ſich meine Kunſt bewährt, wie Du der Erfte warſt, der den verderblichen Keim
hatte, um ihm den Säbel aus der Hand zu ſchlagen; dech der Streich fiel an hiezu in meine Seele legte, — Du aber, dienſtfertiges Eiſen,“ ſprach er den
beg Gegners Klinge herab, gegen dag Gefäß zu, und ſpaltet⸗ demſelben, den Sabel an, den Waſil geführt, „Du roſte hier, und verflucht ſei der, der die
Bügel durchſchneidend , die Hand. — Fluchend ließ Janovitz das Schwert fallen. Todten ſtört und Dein e n n„Ihr blutet!“ ſchri Wall, entſetzt von der Möglichkeit, feine Waffe ſei , ,vergiftet.—Um des Allmächtigen Willen, laßt Cuch Erde auf die Wunde den hatte, Sanguinio ſich zu entdecken, hielt jetztblos um Schutz für ſich und
legen !“ Wafil bei dem Pfiilhändler an j welchen dieſer, ſelbſt betäubt vom Drängen des

ttmann aber ſtieß ihn zurück J Augenblicks, ihnen, als Dedrängten und durch Waſil's That an ſein Geſchick* = En ſtieß ihn zurück, und langte nach dem Schwerte, um . — Natpdem er fein bier, ung Wan NBei Allemwas u heilig iſt, Oheim, Ihr ſeid des Todes!“ — ö. andere beſtiegen hatten, ging es hurtig nach dem Hauſe des Arme¬
Tod Dir!“ ſchrie dieſer, und ſchwang die Waffe um des Jünglings Haupt *

;der ſich mit feinem Schwert gegen den überragenden Hettmann nur dürftig zu ler wartete ihrer ſchon Jarko an der Pforte, deſſen böſe Ahnung fich ihmretten vermochte. — Doch wie dieſer fo hoch den Säbel hielt, da wankten beſtäͤtigte, als die Vier mit 2 Miene 5. Haus ſtůrzten.mit einem Male ſeine Knie, und wie Eis, ſo kalt und brennend, fuhr es ihm (dertſehung folgt.)
durch Blut und Gebein. Wafil, der ihn wanken und ſich entfärben ſah, vergaß
feines Grolles, den Sinkenden auffangend in feinen Armen. Nur wenige Sekun¬
den hatte Janovitz noch zu leben, nur dieſe Setunden zu bereuen feine |.

In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufes find bis jetzt
Vergehen, wenn in einem ſo verhärteten Herzen der ſanfte Geiſt der Reue Bahn für die ſieben armen Familien eingegangen:
findet; — Naſch, auf tauſend Wegen kroch das furchtbar ſchnelle Gift zu Herz Laut letztem Ausweiſe 61 fl, 22 kr. CM. — Im Gaſthauſe zur goldenen Waage inund Gehirn, und brach des Hettmanns irrendem Geiſte die Thor- des irdi⸗ Fünfhaus durch Herrn De ibl geſammelt : Herr Deibl, Weber,6 kr.Bures5 kr.Wim:ſchen Hauſes. mer 6 kr. Rauſch 6 kr. Schindelar 6 kr. Antl 8 kr. Miſtirſtil, Kellner, 6 kr. Pakeker 2 kr.6. Johann Exner6 kr. Nußlauer4 kr.Wenzel Brurzinaͤ kr. Anton Schartel 6 kr. Sſchidl.Hella, die während des Zwelkampfes feldein entflohen war wie ein vom Gaſtgeber 10 kr. ö.
wilden Prakhund aufgeſcheuchtes Reh, war auf Sanguinio geſtoßen, der mit A236 / / 16. April 1851.— — 0 ER 8b AAS MEDEtaats fonds, Wetien, Mulehensloofe. Fremde Deviſen.iiGeld. BDaare BKPeld. Vaare. Geld. Waare.Mila.5 1 56 } 961, (Som. Tul. 973%] — 1 266| 267 Hin
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Der Hauptverſchleiß der „Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewöoͤlbe.
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